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I:iANS HEINRICH LEEMANN (1653-1H4) 

eine der angesehensten Persönlichkeiten von Langnau. Neben 
Q(~ille.rbe:ruf bekleidete er verschiedene .Ämter wie Kilchmeier, Wacht­

Landrichter. Sein Hauptverdienst war wohl die tatkräftige Förde­
,,.",.ftDI,o- des Langnauer Kirchenbaues, zu dem er einen Teil des Landes schenkte. 
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Die Chronik der Langnauer Mühle 
(Fortsetzung) (Nachdruck verboten) 

Ganz ähnlich lauten viele der späte­
ren Eintragungen. 1569 war Hans Eich­
holzer Müller ze Langnau. 1591 war 
wiederum ein Hans Eichholzer Müller 
auf dem Lehen, das alles von seinem 
Grossvater Hans Eichholzer ·erbswys an 
ihn kommen. 1591, am 19. Dezember, 
gingen die Mühlen an Hans Suter abem 
Borgerberg (wahrscheinlich Stamm­
vater der Labgnauer Suter), jetzt Mül­
ler zu Langnau, als Lehen über, wie ihn 
das alles von Hans Eichholzer käuflich 
ankommen. Schon vier Jahre nachher, 
1595, wurden die Mühlen an Caspar 
Eichholzer von Langnau. kauft von 
Hans Suter daselbst, von Bürgermeister 
Grossmann und dem Rath zu Zürich 

. geliehen. 1598 wurde Hans Schwytzer 
von Rengg (im Schwyzerhof) Müller, 
1601 Rudolf Näf, der Wirt unden am 
Albis, 1616 Hans Näf von Langnau, 
wie er alles von seinem Vater Rudolf 

. Näf ererbet, und von der Stadt Zürich 
Lehen ist. 1622 hatte Hans Näf im 
Striempel (vermutlich der vorige Mül­
ler) einen Schelthandel mit Jagli Näf 
im Striempel wegen heimkommen vor 
dem Fähnli und wegen Elsbeth Näf. 
1619 wurde Hans Bernhard Müller, der 
Müller zu Talwil, Müller in Langnau, 
1633 Kleinhans Näf von Langnau, 1637 
Georg Syfrig, welcher sich 1648 ein 
Guthaben an Schwyzer im Rengg durch 
Abtretung von 4 Bäumen sicherstellen 
Iiess, 1670 Hans Heinrich Syfrig von 
L~ngnau entfängt im Namen seiner 
selbst und seines Bruders Hans Jakob 

Syfrig als ein Lehentrager, die ober und 
under Mülli und Müllistart ze Lehen im 
Dorf, nebst aller Gerechtigkeit so dazu 
gehört, und 1 Wies, ist by ein Mann­
werch gross by der obern Mülli so die 
Müllistart darin ist, zwischent Bach und 
Dorfgass gelegen, wie sie das alles von 
ihrem Vater Hans Syfrig sei.; und dieser 
von seinem Vater Georg Syfrig sei. er-­
erbt haben und Lehen ·von der Stadt 
Zürich ist. 1673 waren Lehenleute 
Heinrich Syfrig von Langnau im Na­
men seiner und seiner Geschwister ... , 
wie sie solches alles i~ Hans Heinrich 
und Hans Jakob Uffal (Konkurs) an­
gefallen. Im Jahre 1688 ging die Mühle 
an Hans Jakob Landis-Syfrig über, ver­
mutlich ein Tochtermann der bisherigen 
Müllersfamilie Syfrig. Er bekleidete 
bald das Amt eines Kilchmeiers. Im Ge­
meindebuch I, Seite 31, schrieb Hein­
rich Kleiner, wyrt uff dem Albisz, sek­
kelmeister seit Mai 1687: «Gfater 
Hansz Landisz Müller zu Langnauw 
blybt mir schuldig yn Nammen der 
wacht bys uff Könftigen Martini des 
1687 Jahres mit sampt dem Zyns bys 
daro N ammlich 79 fl 6 sz 6 hb 

1706 ist schon wieder ein anderer 
Müller erwähnt, welcher nun endlich so 
richtig sesshaft wurde: Hans Heinrich 
Leemann. Er war ein Hauptbefürwor­
ter, dass Langnau eine eigene Kirche 
erhielt. Mit Bannwart Suter ging Lee­
mann mehrmals nach Zürich, um die 
Bewilligung für einen Kirchenbau zu 
erwirken, was schliesslich trotz des Wi-



derstaudes des Thalwiler Pfarrers zu­
stande kam. Müller Leemann hatte aber 
nicht nur Worte, sondern auch Taten 
für den neuen Kirchenbau, indem er 
einen Teil des nötigen - Landes hiefür 
sche.nkte. Er hatte neben dem Lehen 
noch privates Land. überdies gab er 
noch 50 fl. und leistete hervorragende 
Frondienste. Für die Schenkung des 
Bauplatzes erhielten die Langnauer 
Müller für sich und ihre Nachfolger 
eine besondere Begräbnisstätte in der 
Südostecke des Friedhofes, welche erst 
anlässlich der Vermessung in den 1920er 
Jahren mit nachfolgender Grundproto­
kollbereinigung bedauerlicherweise zum 
Verschwinden gebracht wurde. Immer­
hin existiert ja kein eigentlicher «Mül­
ler» mehr auf der Liegenschaft. Hans 
Heinrich Leemann war als Müller, 
Wachtmeister, Kilchmeier, Landrichter 
usw. zu seiner Zeit wohl ausser dem 
Pfarrer die angesehenste Persönlichkeit 
in der Gemeinde. Er starb anno 1734 
im hohen Alter von 81 Jahren. Sein 
nicht minder angesehener Sohn Hans 
Jakob Leemann war ebenfalls Müller 
zu LangD-au. Er hatte sich 1721 verhei­
ratet mit Anna Barbara Hotz ab dem 
Etzliberg, welche 1765 im Alter von 59 
Jahren starb. An diese 2 Leute erinnert 
noch eine Ofenkachel aus dem zur 
Mühle gehörenden «Grüne Hüsli>> mit 
den Buchstaben H. J. L. : A. B. H. und 
der Jahreszahl 1742, nebst dem Fami­
lienwappen (?). Diese altehrwürdige 
Kachel wurde samt dem Ofen in einem 
andern Hause des Oberdorfes bei W ag­
ner Heinrich Huber an der Josenacher­
strasse ums Jahr 1860 wiederum für 

Heizzwecke verwendet. Sie ziert heute 
noch den grifnen Kachelofen der Ge­
schwister Huber. 

Hans Jakob Leemann, Sohn des obi­
gen, gewann im Jahre 1756 als Ehefrau 
Elisabeth Näf, 'geb. 1738, ab dem Hof 
der Pfarr Tallweil, gemeint ist offenbar 
der «Hof>> zu Gattikon. Dieser dritte 
Müller scheint finanziell weniger glück­
lich oder weniger haushälterisch als 
seine Vorgänger gewesen zu sein, trotz­
dem oder vielleicht gerade, weil es ihm 
an Amtern und Würden wahrlich auch 
nicht fehlte. 1772 musste er seiner 
Schwester V erena Leemann, des Schwyt­
zers im Rengg Ehefrau, 800 fl. durch 

· Verpfänden von Grundstücken sicher­
stellen. 1772 wurde er dem Heinrich 
Baumann von Bändlikon, diesmal Wag­
ner im Zeughaus Zürich, 700 fl. schul­
dig. DieserWagner Heinrich Baumann 
stammte ursprünglich aus Langnau, wo 
ebenfalls ein Wagner Baumann sein 
Handwerk betrieb. Bei diesem Handel 



waren alt Kirchenpfleger Rudolf Bau­
mann und Untervogt Müller zugegen. 
Anno 1772/74 wurde vom Müller Fahr­
knecht Pranz als besondere Hintersäs­
sensteuer 5 Pfd. bezogen. Zur gleichen 
Zeit der Teurung verrechnete der Mül­
ler Leemann 40 Pfd. von 19. Wochen 
dasz Mähl und Reisz von Zürich zu 
Hollen in 10 Mahllen. Johann Günthart 
bezahlte dem Müller Leemann 4 Pfd. 
für das Wägeli so ich gen Zürich ge­
gebrucht habe und für Seck. 1774 ver­
kaufte Hans Jakob Leemann dem Ru­
dolf Baumann, Wagner, 4 Jucharten 
Acker, genannt Breitacher, -stosst vorn 
an die Langnauer Zelg, oben an die 
Gass (Höflistrasse), an Johann und 
Heinrich Syfrigen Breitacher, unden an 
Jakob Wielanden auf dem Hof (Gatti­
kon) Breitwiesenmatten. 1775 verkaufte 
derselbe Müller an Hans Rudolf Suter, 
Richter, Rudolfs sel., in der Rinderweid 
3 Vierling Reben ob der Mühle (seit 
1916 Eigentümer P. Gimpen), genannt 
Halden, stosst oben an den Kirchhof 
und Heinrich Frymann, Sigristen Rä­
ben, vornen gegen Albis an alt Bann­
wart Hans Jakob Suters Räben, unten 
an die Landstrasse, hinten an Fussweg 
und Käufers Räben. Ferner an Johann 
Nägeli im Underen Albis 1 Matt ge­
na~nt Rauchmatt (eigentlich Ruch­
matt), und eine Weid, genannt Albis­
rain. Schliesslich konnten diese V er­
käufe das Schicksal des Zusammenbru­
ches nur verzögern, aber nicht vermei­
den. Am 11. April177 6 wurde die Mühle 
des Hans Jakob Leemann, Müller zu 
Langnau, an Feil und Ganttag auf ob­
rigkeitliche Ratifikation beider Herren 

Obervögte in Beisein und Zutun Unter­
vogt Hans Sifriden zu Ludretikon und 
Untervogt Heinrich Müller auf dem 
Zürich Albis (1943: Haus ErnstWespi), 
wie auch mit Beihilf seiner treuen 
Schwögeren, als Geschwornen (Gemein­
derat) Johann Schellers zu Oberrieden, 
Kilchmeier Hans Jakob Ullmer zu 
Thallweil, Geschwornen Hans Heinrich 
Hausers in Aügst, verkauft und dem 
Landrichter Hans Jakob Staub zu 
Oberrieden zu kaufen geben: 8 Juchar­
ten Acher undWeid genannt Müllhal­
ten, stosst hinden an Dorfbach, unden 
an sein des Verkäufers Mattli, vornen 
und oben an die Eggwies. 1% Jucharten 
Räben oben an Mülli gelegen, stosst 
vornen an die Dorfgass, oben an Rich­
ter Hans Jakob Suters in der Rinder­
weid Räben, hinden am Kilchweg, un­
den an Richter Hans Ulrich Suters sel. 
Erben Räben. Darauf sind: 1700 Fl. 
Gsch~ornen Johann SeheHer zu Ober­
rieden, 1025 fl. id. 350 fl. Johann Hotz, 
Oberrieden, 731 fl. Hans Heinrich 
Hauser, 100 fl. Kilchmeier Jacob Ul­
mer, Talwil, 8 fl. Zins. 31 fl. 32 sch. 
Ammann-Ulmer, Talwil, 42 fl. 20 sch. 
Jakob Gut zu Maschwanden, 16 fl. Nä­
geli, 15 fl. dem Seckelmeister Sperli, 
Schmied, Kilchberg, 10 fl. Johann Eich­
holzer, Langnau. 

Um 1790 starb Hans Jakob Leemann 
im Spital zu Zürich. Seine Landveräus­
serungen erfolgten im Einverständnis 
des Rathes in Zürich, des Lehenherrn, 
obschon die Verkäufe das eigentliche 
Mühlelehen nicht betrafen. 

(Fortsetzung folgt) Aus dem Nachlass von 
PAUL GIMPERT 
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Unsere Gemeinde und ihre Bauentwicklung 

In unserer Gemeinde hat seit einigen Jah­
ren, insbesondere aber gerade in allerletzter 
Zeit, eine Entwicklung eingesetzt; die dem 
aufmerksamen Beobachter nicht entgangen 
ist: die Wohnbautätigkeit. Im Jahre 1950 
wurden 19, im Jahre 1951 sogar 30, im 
Jahre 1952 21 und im vergangeneu Jahr 
24 neue Wohnungen ersteilt. Und bereits 
liegen weitere, zum Teil grosse überbau­
ungsprojekte vor. Diese Entwicklung ver­
mag uns zum Nachdenken zu zwingen. 

Fragen wir uns vorerst nach ihrer Ur­
sache, so müssen wir gleich feststellen, dass 
sie eigentlich nichts Aussergewöhnliches an_ 
sich hat. Die geographische Lage unserer 
Gemeinde liess schon vor Jahren voraus­
sehen, dass sich eine vermehrte überbau­
ung unseres Gemeindegebietes kaum auf­
halten lässt. Denn das rasche Anwachsen 
der Stadt Zürich musste sich zwangsläufig 
auf die Vorortsgemeinden auswirken, so 
auch auf unsere Gemeinde, die zwar nicht . 
unmittelbar vor den Toren der Stadt, aber 
doch so in ihrer Nähe liegt, dass sie in ver­
schiedener Hinsicht zu ihrem näheren Ein- · 
zugsgebiet gehört. Zürich baut sich immer 
mehr zu einer ausgesprochenen Handels­
metropole aus, so dass - hauptsächlich im 
Stadtzentrum - die Wohnhäuser immer 
mehr durch reine' Geschäftshäuser ersetzt 
werden. Dadurch, aber auch durch das 
immer nervöser werdendeVerkehrsleben in 
der Stadt, werden die Wohnstätten in zu­
nehmendem Masse an die Peripherie der 
Stadt oder auf das der Stadt vorgelagerte 
Land verlegt. 

In dieser allgemeinen Entwicklung 
kommt unserer Gemeinde eine ganz beson­
dere Bedeutung zu. Die Seegemeinden, die 
bisher als Wohngebiet dem Sihltal vorge­
zogen wurden, füllen sich immer mehr, und 
ihre Landpreise sind heute so hoch, dass 
das Wohnen und Bauen in diesen Gemein­
den sehr kostspielig geworden ist. Das Sihl­
tal mit seinen noch relativ günstigen Land-

preisen vermag daher als Wohngebiet im 
Vorbezirk der Stadt Zürich an Bedeutung _ 
zu gewinnen. So kann denn auch in unserer 
Nachbargemeinde Adliswil seit einiger Zeit 
bereits eine sehr intensive Bautätigkeit be­
obachtet werden. Als unmittelbare Vororts­
gemeinde der Stadt Zürich hat Adliswil 
ihrer baulichen Entwicklung einen stark 
städtischen Einschlag gegeben. Wenn wir 
diese Entwicklung aufmerksam verfolgen, 
so stellt sich uns zwangsläufig die frage, 
ob und wie weit unsere Gemeinde Lang­
nau a. A. in eine ähnliche Entwicklung hin­
eingezogen wird. 

Zweifellos wird auch unsere Gemeinde 
eine vermehrte Bautätigkeit erfahren. Frag­
lich ist nur, in welcher Richtung sie sich 
entfaltet. Bisher hatte sie einen mehr länd­
lichen Einschlag; es wurden mehr Einfami­
lienhäuser und weniger Mehrfamilienhäuser 
geplant. Ob sich diese Entwicklung weiter­
hin in dieser Richtung bewegt, wissen wir 
nicht bestimmt. Wir können uns höchstens 
fragen, was wahrscheinlich ist und was für 
unsere Gemeinde wünschenswert wäre. 

Wenn wir die vermutliche Bauentwick­
lung unserer Gemeinde beurteilen wollen, 
so müssen wir vorerst das allgemeine Be­
dürfni~ abzuklären versuchen. Dabei darf 
davon ausgegangen werden, dass für unsere 
gegenwärtige Einwohnerschaft, wie sich in 
jüngster Zeit erwies, kein oder nur ein ge­
ringes. Bedürfnis für Neuwohnungen be­
steht; gesucht sind eher (billige) Altwoh­
nungen. Das Baubedürfnis in unserer Ge­
meinde kommt also zur Hauptsache von 
aussen her. Vorwiegend wird es sich dabei 
um Interessenten handeln, die in Zürich 
arbeiten und den Wohnsitz auf das Land 
verlegen wollen. Denn immer mehr bedür­
fen in der Stadt arbeitende Menschen in 
ihrer Freizeit der Ruhe und sehnen sich 
danach, auf dem L inde wohnen zu können, 
fern vom Lärm der Stadt. Ihnen vermag 
unsere Gemeinde viel zu bieten. Denn sie 
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liegt ailsgesprochen auf dem Lande und ist 
trotzdem mit der Stadt verkehrstechnisch 
~ehr gut verbunden, so dass den meisten 
Werktätigen sogar die Heimkehr über die 
Mittagszeit möglich ist. Dazu kommen 
noch, als besondere Anziehungskraft, die 
Vorzüge der reichen Naturschönheiten, wie 
der Wildpark Langenberg, der prächtige 
Sihlwald, das besonders romantische Sihl­
ufer und der für den Wintersport beliebte 
Albis. Die Lage, die landschaftliche Schön­
heit und die besonderen Vorzüge unserer 
Gemeinde, sowie die bestehende Nachfrage 
nach idealen, ruhigen W ohnstätten, lassen 
vermuten, dass sich bei uns die bereits ein­
gesetzte bauliche Entwicklung weiterhin in 
einer mehr ländlichen Richtung bewegen 
wird. 

Wenn wir diese Entwicklung als wahr­
scheinlich annehmen, so wollen wir nun 
noch untersuchen, ob sie für unsere Ge­
meinde auch wünschenswert ist, oder ob 
für sie eine Oberbauung nach anderen Er­
wägungen in Betracht käme. Mit diesen 
Fragen beschäftigte sich schon einmal ein 
Teil unserer Stimmbürger an dem vom 
Bürgerlichen Gemeindeverein am 28. Ok­
tober 1952 veranstalteten Vortrags- und 
Diskussionsabend über das Thema «Die Be­
deutung unserer Gemeinde als Wohngebiet 
im Vorbezirk der Stadt Zürich». Diese Ver­
sammlung fand schon damals, dass unsere 
Gemeinde für ein Reservat für ideale, indi­
viduelle, ländliche Wohnstätten ganz be­
sonders geeignet sei. Sie gab denn auch 
ihrer Hoffnung Ausdruck, unsere Behörden 
würden eine Baupolitik betreiben, die un­
serer Gemeinde den Dorfcharakter unter 
allen Umständen erhalten sollte. Es darf 
somit angenommen werden, dass die Mehr­
heit unserer Einv,:ohner ebenfalls eine Bau­
entwicklung von mehr ländlichem, dörf­
lichem Einschlag wünscht. 

Nach allem scheint sich demnach für un­
sere Gemeinde keine ausgesprochen städ­
tisch orientierte Bauentwicklung abzuzeich­
nen, und das dürfte von gutem sein. Denn 

es sprechen neben rein gefühlsmässigen auch 
viele sachlichen Gründe gegen eine forcierte 
Oberbauung von mehr städtischem Ein­
schlag. Unsere Gemeinde mit ihrem aus­
gesprochen landschaftlichen Charakter 
würde eine allzu massierte Bauweise schon 
rein ästhetisch kaum ertragen. Auch 
der menschlichen Gesellschaft hat sich eine 
durch solches Bauen hervorgerufene Ver­
massung nicht als besonders förderlich er­
wiesen. 

Im besonderen spricht aber noch ein wei­
terer Grund gegen eine massierte Oberbau­
ung: Unser Gemeindehaushalt würde damit 
empfindlich aus dem Gleichgewicht ge­
bracht. Nehmen wir als Beispiel an, es 
würde eine grössere Bauparzelle, wie es 
solche in unserer Gemeinde in guter Lage 
noch gibt, mit grossen Mehrfamilienblök­
ken überbaut, so dass darin 100 Wohnun­
gen zur Verfügung ständen. Bei diesem 
Bauvolumen kann mit ungefähr 120 Steuer­
pflichtigen und ca. 100 bis 150 Kindern 
gerechnet werden. Was gibt das für den 
Gemeindehaushalt für eine Rechnung? 

Dem in der öffentlichen Rechnung eige­
nen Prinzip folgend, dass sich die Einnah­
men nach den Ausgaben richten, fragen 
wir vorerst nach den Ausgaben, die unserer 
Gemeinde durch ein solches Bauvorhaben 
entstehen würden, um hernach die Einnah­
men (Steuern) ermitteln zu können, die 
diese Ausgaben zu decken hätten. Durch 
den sofortigen Schülerzuwachs müsste die 
Gemeinde unverzüglich ein neues Schul­
haus, eine neue Turnhalle und ein neues 
Kindergartenschulhaus erstellen. Der Ko­
stenaufwand hiefür müsste selbst nach Ab­
zug von Bundes- und Staatssubvention auf 
ca. Fr. 700 000 bis Fr. 1 000 000 geschätzt 
werden. Im ersten Rechnungsjahr würde 
die Gemeinderechnung im ordentlichen 
Verkehr mit einem Sechstel oder rund 
Fr. 120 000 und in den folgenden Jahren 
noch mit je 1

/25 oder rund Fr. 23 000 bela­
stet. Der Fremdka:pitalzins wäre mit jähr­
lich Fr. 21 000 zu veranschlagen. Dazu 
kämen die jährlichen Mehrausgaben für zu-
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liegt ailsgesprochen auf dem Lande und ist 
trotzdem mit der Stadt verkehrstechnisch 
~ehr gut verbunden, so dass den meisten 
Werktätigen sogar die Heimkehr über die 
Mittagszeit möglich ist. Dazu kommen 
noch, als besondere Anziehungskraft, die 
Vorzüge der reichen Naturschönheiten, wie 
der Wildpark Langenberg, der prächtige 
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Gemeinde, sowie die bestehende Nachfrage 
nach idealen, ruhigen W ohnstätten, lassen 
vermuten, dass sich bei uns die bereits ein­
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einer mehr ländlichen Richtung bewegen 
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scheinlich annehmen, so wollen wir nun 
noch untersuchen, ob sie für unsere Ge­
meinde auch wünschenswert ist, oder ob 
für sie eine Oberbauung nach anderen Er­
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ihrer Hoffnung Ausdruck, unsere Behörden 
würden eine Baupolitik betreiben, die un­
serer Gemeinde den Dorfcharakter unter 
allen Umständen erhalten sollte. Es darf 
somit angenommen werden, dass die Mehr­
heit unserer Einv,:ohner ebenfalls eine Bau­
entwicklung von mehr ländlichem, dörf­
lichem Einschlag wünscht. 

Nach allem scheint sich demnach für un­
sere Gemeinde keine ausgesprochen städ­
tisch orientierte Bauentwicklung abzuzeich­
nen, und das dürfte von gutem sein. Denn 

es sprechen neben rein gefühlsmässigen auch 
viele sachlichen Gründe gegen eine forcierte 
Oberbauung von mehr städtischem Ein­
schlag. Unsere Gemeinde mit ihrem aus­
gesprochen landschaftlichen Charakter 
würde eine allzu massierte Bauweise schon 
rein ästhetisch kaum ertragen. Auch 
der menschlichen Gesellschaft hat sich eine 
durch solches Bauen hervorgerufene Ver­
massung nicht als besonders förderlich er­
wiesen. 

Im besonderen spricht aber noch ein wei­
terer Grund gegen eine massierte Oberbau­
ung: Unser Gemeindehaushalt würde damit 
empfindlich aus dem Gleichgewicht ge­
bracht. Nehmen wir als Beispiel an, es 
würde eine grössere Bauparzelle, wie es 
solche in unserer Gemeinde in guter Lage 
noch gibt, mit grossen Mehrfamilienblök­
ken überbaut, so dass darin 100 Wohnun­
gen zur Verfügung ständen. Bei diesem 
Bauvolumen kann mit ungefähr 120 Steuer­
pflichtigen und ca. 100 bis 150 Kindern 
gerechnet werden. Was gibt das für den 
Gemeindehaushalt für eine Rechnung? 

Dem in der öffentlichen Rechnung eige­
nen Prinzip folgend, dass sich die Einnah­
men nach den Ausgaben richten, fragen 
wir vorerst nach den Ausgaben, die unserer 
Gemeinde durch ein solches Bauvorhaben 
entstehen würden, um hernach die Einnah­
men (Steuern) ermitteln zu können, die 
diese Ausgaben zu decken hätten. Durch 
den sofortigen Schülerzuwachs müsste die 
Gemeinde unverzüglich ein neues Schul­
haus, eine neue Turnhalle und ein neues 
Kindergartenschulhaus erstellen. Der Ko­
stenaufwand hiefür müsste selbst nach Ab­
zug von Bundes- und Staatssubvention auf 
ca. Fr. 700 000 bis Fr. 1 000 000 geschätzt 
werden. Im ersten Rechnungsjahr würde 
die Gemeinderechnung im ordentlichen 
Verkehr mit einem Sechstel oder rund 
Fr. 120 000 und in den folgenden Jahren 
noch mit je 1

/25 oder rund Fr. 23 000 bela­
stet. Der Fremdka:pitalzins wäre mit jähr­
lich Fr. 21 000 zu veranschlagen. Dazu 
kämen die jährlichen Mehrausgaben für zu-
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Füllfederhalter - Kugelschreiber 

Bücher - Papeterien und andere Geschenke 



masses von Vorschriften, mindestens einer 
Bauordnung. Eine solche <<Bauordnung>> 
ist nun für unsere Gemeinde soeben von 
einer eigens hiefür eingesetzten Planungs­
kommission ausgearbeitet worden. Sie wird, 
wie man hört, demnächst jedem Stimmbür­
ger unserer Gemeinde gedruckt zur Verfü­
gung gestellt und nach einer öffentlichen 
Orientierung der nächsten Gemeindever­
sammlung vorgelegt werden. Mit diesen 
Bauvorschriften - richtig angewendet -
dürfte es unseren Behörden gelingen, «das 

Dorf und dessen nähere und weitere Um­
gebung zur allseitigen Zufriedenheit vor 
einer wilden Verbauung zu schützen und 
vor unzweckmässiger Verwendung des Bau­
landes zu bewahren, die vielleicht auf Jahr­
zehnte nicht wieder gutgemacht werden 
könnte», wie sich der Verfasser des Jahres­
ber.ichtes 1953 der Vereinigung Pro Sihltal 
so trefflich ausdrückt. Hotfen wir, dass 
diese «Bauordnung» zum Segen unserer Ge­
meinde wird und dazu hilft, unser Dorf ein 
Dorf bleiben zu lassen. Erwin Schärrer 

Aus Langnaus musikalischem Leben 

Rückblick 
-

Wer in Inseraten und auf Plakaten das 
Zauberwort Musiktag lesen wird - und 
dies wird bald der Fall sein - dem muss 
das Herz vor Freude hüpfen, sind wir 
doch alle ausgesprochene und unentwegte 
Freunde der Musik. 

In Langnau a.A. ist von alters her fröh­
lich drauflos musiziert worden. Die Lust 
zum Tanz und zu eigener musikalischer 
Betätigung veranlasste viele Idealisten im­
mer wieder, aus Handorgeln, Klarinetten, 
Trompeten, Violinen und Bassgeigen in 
Qualität und Lautstärke sehr abgestufte 
Töne zu entlocken und damit dem tanzen­
den Volk den nötigen Rhythmus in die 
Beine zu jagen. Tanzmusiken waren 
Trumpf, die meistens fern jeglicher Noten­
kenntnis nach dem Gehör dem Aether und 
den Ohren ihrer Hörer Klang und Rhyth­
mus darboten. 

So hat an der Einweihung des Sekundar­
schulhauses in Langnau a. A. am 10. Mai 
1886 Karl Danieli, der Wirt zum Gasthof 
«Au >>, seine für den Festabend engagierte 
Tanzmusik zur Verfügung gestellt, damit 
der Festzug vom alten zum neuen Schul­
haus hinauf von dieser numerisch schwa­
chen und in der Zusammensetzung der In­
strumente seltsam anmutenden Festmusik 
angeführt werden konnte, womit der ern-

sten und würdigen Sache ein Lichtlein des 
Humors aufgesteckt wurde. 

1927 schrieb ein Knabe aus der Anfangs­
zeit der Ferienkolonie in Schwellbrunn, , 
dass der Harst von Langnau am Samstag 
um 16 Uhr zurückkehre und grosse Freude 
hätte, wenn er von der Kälin- oder der 
Aschmann-Musik am Bahnhof in Empfang 
genommen würde. Alois Kälin und Hein­
rich Aschmann waren die erprobten An­
führer ihrer florierenden Tanzmusiken, wo­
bei Aschmanns Ensemble schon die ersten 
Ansätze einer Harmoniemusik erkennen 
liess. Dann verstand es der in musikali­
schen Belangen besonders tüchti-ge Dirigent 
Gottlieb Furr~r, der um 1912 die «AU» 
käuflich übernommen h<j.tte, das Volk der 
Musikbeflissenen zu sammeln und daraus 
eine leidlich spielende H armoniemusik zu 
formen. 

Um die Jahrht~ndcrtwende bis zum Aus-. • 
bruch des ersten Weltkrieges stand in Lan­
nau ein Dilettantenorchester in Blüte, das 
dank der Musizierfreudigkeit seiner Mit­
glieder sich zu ganz ansehnlichen Leistun­
gen aufgeschwungen hatte. Da aber die 
italienischen Geiger in den Krieg ziehen 
mussten und der grösste Teil der andern 
Mitglieder zum Grenzdienst einzurücken 
hatte, fiel das Orchester dem Kriegsgott 
Mars zum Opfer. 



Benötigen Sie Blumen 
Pflanzen 

·Setzlinge 
Sämereien 
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Pflanzen­
schutzartikel 

dann aus der 

~ä,.lne,.ei Tel. 92 31 ao 
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Aufträge werden auch nachts 
und am Sonntag ausgeführt 
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«EINTRACHT» 
der Treffpunkt für jung und alt 

Menu ab Fr. 2.50 

Immer gute Musik vom Musikautomaten 

Farn. Vögele Tel. 92 32 26 
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All diese musikalischen Bestrebungen, die 
aufwärts zum Lichte drängten, bildeten 
das gesunde Wurzelwerk, aus dem 1928 
als viel verheissender Stamm der 'Musik-

. verein Larignau a. A. erwuchs. Seine Sta­
tuten schlossen die Musikanten enger zu­
sammen, und als sie 1933 in ihre erste 
kleidsame Uniform schlüpfen durften, war 
damit das wirkungsvolle Signal zu holder 
Eintracht, guter Kameradschaft und ziel­
bewusster Weiterentwicklung gegeben, so 
dass der Verein sich vor kantonalen und 
eidgenössischen Kampfgerichten nicht zu 
scheilen brauchte und so mit höchst ehren­
vollen Erfolgen in unsere Gemarkung zu­
rückkehren konnte. 

Ausblick 

Wenn wir einen Blick in die Zukunft 
werfen, bleibt er an dem eingangs erwähn­
ten Musiktag haften. Im Wonnemonat Mai 
werden die Musikvereine vom linken Zü­
richseeufer, aus der Bergregion und dem­
Sih!tal, sowie die befreundeten Gesellschaf­
ten von Neuheim, Hausen -a. A., Wollerau 
mit der <<Eintracht» Zürich hier in Lang­
nau zum Musiktag zusammenkommen. Am 
Sonntag, 23. Mai (bei ganz ungünstigem 
Wetter müsste der Tag der Auffahrt (27. 
Mai) oder der 30. Mai in Aussicht genom­
men werden), können wir ca. 12 Vereine 
mit ungefähr 400 Musikanten bei uns er­
warten, deren Einzel- und Gesamtvorträge 
starke Eindrücke vermitteln werden, sind 
es doch ohne Ausnahme hochqualifizierte, 
äusserst leistungsfähige Musikkorps. Unser 
Musikverein darf es sich zur hohen Ehre 
anrechnen, · dass ihm die Durchfijhrung 
dieses Musiktages übertragen wurde. Er 
wird unter Mithilfe tüchtiger und festge­
wandter Komiteepräsidenten und einem 
Stab fleissiger Mitarbeiter aus weiteren 
Kreisen alles daran setzen, den Musiktag 
zu einem gediegenen, herzerfreuenden An­
lass werden zu lassen. 

Das Nachmittagskonzert wird in Gala­
form vorbereitet und dürfte, da sämt­
liche Vereine mit längern Konzertnum­
mern, wie Ouverrüren, Paraphrasen usw., 

aufwarten werden, ca. 2% Stunden in An­
spruch nehmen. Es stehen dem verehrten 
Publikum hohe musikalische Genüsse be­
vor. Ganz Langnau wird dabei sein, den 
konzertgebenden Musikvereinen durch 
einen starken Besuch ihre Aufwartung zu 
machen und auch in anderer Form der 
Freude über diesen seltenen Besuch Aus­
druck zu verleihen. Darum lautet die Pa­
role für den Festtag: Blumen vor die Fen­
ster! Fahnen und Wim-pel heraus! 

Unser Musikverein ist aber auch ein tap­
feres Schneiderlein, das gleich zwei Fliegen 
auf einen Schlag fängt : Er wird am Vor­
abend des Musiktages die Einweihung der 
neuen Uniform vornehmen können. Sein 
Hilferuf, den er ausgesandt hat und allen 

Liebe Leser I Die clangnauerpoßt· wird Ihnen 
durch die inserierenden Geschäfte geschenkt 

Briefkästen einverleiben liess, ist nicht un­
gehört verhallt. überall öffneten sich die 
Börsen, und auch unsere oberste Gemeinde­
behörde verfügte über ein starkes musika-· 
lisches Gehör, so dass der grösste Teil der 
Mittel zusammenkam, um dieses uniforme 
Ziel zu erreichen. Dafür sei auch an dieser 
Stelle allen edlen Spendern der herzlichste 
Dank abgestattet. . 

Auf dem Festplatz östlich der Wohn­
kolonie «Zelg» wird die Einweihung durch­
geführt. Man wird die alte- Uniform mit 
den zu kurzen Hosenbeinen und in den an­
gespannten Verhältnissen nochmals erwär­
men und ihr mit einigen Musikstücken 
Valet sagen. Eine rasche Umkleidung, und 
schon wird unser Musikverein wie aus dem 
Drückli heraus dem Volk sich präsentie­
ren und dem neuen Kleid entsprechend mit 
besonderem Schneid dargebotenen Musik­
stücke das Publikum erfreuen. Die 8 Orts­
vereine von Langnau werden in höchst 
verdankenswerterWeise mit ihren Produk­
tionen ein Nonstop-Programm abwickeln 
und damit ihre Verbundenheit mit Volk 
und Musikverein in besonderer Weise zum 
Ausdruck zu bringen wissen. H. R. 



tjine J2angnauerin erzähll . . . . 

Jüngst unternahm ich einen Spaziergang 
nach unserem Rengg. Die Sonne hatte die 
schmalen Wege getrocknet, der Tag war so 
richtig dazu geschaffen, dass man sich von 
der ersten Frühlingsluft die Lungen fülle 
und vom Winterstaube befreie. Ich war 
nicht allein, Hunderte von Lebewesen taten 
es mir gleich. Sie krochen aus ihrem Win­
terquartier ans helle Licht und begannen 
ein emsiges Treiben. in jedem Weidenbaum 
summten und brummten ganze Bienen­
schwärme, eifrig bemüht, aus den frischen 
Blüten den kostbaren Saft zu naschen. Auch 
die bunten Schmetterlinge, Boten des Früh­
lings, flatterten bereits herum, setzten sich 
auf ein Blümlein nieder, nur ein kurzes 
Weilchen, wippten ein wenig und schon 
ging die Reise wieder weiter. Schlüsselblu­
men und Buschwindröschen umstanden die 
alten Bäume in der Nähe des Baches; ich 

nahm mir vor, auf dem Heimweg davon 
ein Sträusschen für meine Lieben zu pflük­
ken. All die Entdeckungen verkürzten mir 
den Weg, und ich gelangte unmerklich ans 
Ziel. Denn ich wollte noch eine Bäuerin 
aufsuchen und so mit dem Schönen gleich 
das Nützliche verbinden. Ich händigte der 
munteren Frau das gelbe Kuvert für ihren 
Mann aus und wollte mich gleich wieder 
verabschieden. Doch sie lud mich ein, ein­
zutreten und zeigte mir voller Stolz ihre 
selbstgezogenen H yazinthen und Tulpen. 
Trotzdem sie viel zu schaffen hat - im 
Winter muss geflickt und gestrickt werden 
- nimmt sie sich jedes Jahr die Zeit für 
ihre Blumen, und sie ist in deren Pflege eine 
wahre Meisterin. Sie erzählte mir auch, wie 
sie dieses Jahr ihren Blumengarten anlegen 
wolle, eine Nachbarin habe ihr ein paar 
Knollen einer neuen Sorte versprochen, die 

Hürlimann-Biere 

Fritz Sialder Langnau a. A. Stern-Bräu, hell u. dunkel 

Mineralwasser 

Autotransporte Brennholzhandel 
Süssmost 

Traubensäfte 

W. Schneider & Co., Langnau Fuhrstrasse Tel. 92 34 77 

FABRIK- UND BAUSPENGLEREI APPARATEBAU SPRITZWERK 



wolle sie auch ausprobieren. - Eben fuhr 
das Auto einer weitverbreiteten Verkaufs­
organisation vorbei und machte die Fenster­
scheiben erzittern. Ich gab meinem Erstau­
nen Ausdruck: «So, kommen diese --yvagen 
sogar ins Rengg, um ihre Ware, ihre billige 
Ware anzubieten.» Die Bauernfrau nickte, 
erklärte aber nur kurz: «<ch gehe nie, ich 
scheue den Weg ins Dorf nicht, und wenn 
es pressiert, kann ich meine Bestellungen 
auch telefonisch aufgeben. Wissen Sie, ein­
mal, als wir nicht wussten, wohin mit un­
serer Ernte an Zwetschgen, kam mir die 
Idee, diese Verkaufsorganisation um Ab­
nahme anzufragen. Doch der gebotene Preis 
war so gering, dass wir die schönen Früchte 
lieber verschenkten, als zu einem so unwür­
digen Preis zu verkaufen. Als wir uns aber 
über das Angebot empörten, gab man uns 
zur Antwort: << Die tschechischen Zwetsch­
gen sind noch ein wesentliches billiger!>> -
Ohne weiteren Kommentar holte sie eine 
kleine Giesskanne unter dem alten Kachel­
ofen hervor und gab ihren Blumenkindern 
zu trinken - nur einem Tulpenstöcklein 
versagte sie diese Labsal. Ich sollte bald 
erfahren warum. Es war mir zum Geschenk 
gedacht für den weiten Weg. Fröhlich 
machte ich mich auf den Rückweg, behut­
sam trug ich die roten Kelche im Arm und 
dachte über die Begegnung nach. - .t\lso 
auch entlegene Orte werden von diesen aufs 
äusserste organisierten V erkaufsgenossen­
schaften aufgesucht. Durch ihre finanzielle 
Macht ist es möglich, dass sie bei jedem 
Weiler ihre Wagen halten lassen und sich 
als Wohltäter ihrer Kunden ausgeben. Sie 
liefern die ganze Auswahl ihres mittleren 
Lastautos direkt vors Haus und zudem erst 
noch billig. Ein Paket Zucker kostet ein 
paar Rappen weniger als beim Detaillisten, 
doch das Gewicht ist nicht dasselbe, das 
billige Paket enthält vielleicht 923 g, das-

jenige des Detaillisten 1000 g, als ein volles 
Kilo. Vit;le Produkte, die da zum billigen 
Preise angeboten werden, stammen aus dem 
Auslande, wie z. B. jene tschechischen 
Zwetschgen. Obwohl Überfluss an eigener 
Produktion herrschte, kaufte man rück­
sichtslos im Ausland zum billigsten Preise 
eirt. DieseWare wurde dort bei schwacher 
Währung und schlechter Entlöhnung ein­
gekauft und konkurrenziert unsere einhei­
mische Ware. Niedrige Preise beruhen im­
mer irgendwie auf niederen Löhnen oder 
schalten Mitmenschen aus dem Wirtschafts­
leben aus. Ist es für uns nicht gleichgültig, 
ob es ·sich dabei um schlechte Entlöhnung 
von Tschechen, Negern im dunkeln Afrika 
oder Schweizern handelt? Jedes Menschen 
Arbeit ist ihres Lohnes w:ert - und zwar 
eines gerechten Lohnes. Dazu kommt, dass 
eine Verkäuferin, die viermal mehr ver­
kauft, als es in einem normalen Detail­
geschäft möglich ist, ihre Kräfte rasch 
verbraucht und diesen Dienst in ein paar 
Jahren nicht mehr versehen kann. Diese 
«Billig-Schreier>> setzen viel daran, mit 
grossaufgezogener Propaganda die kurz­
sichtigen Käufer anzulocken. Sie scheinen 
so selbstlos, so auf dasWohl der Menschen 
bedacht; doch wer ihnen glaubt, ist schlecht 
beraten. Es sind diejenigen, die nur auf 
einen eigenen vermeintlichen Vorteil be­
dacht sind, die nur an sich denken, aber 

· nicht an die Gemeinschaft. Wie aber, wenn 
diese «Billig-Schreier>> nur noch allein Zuk­
ker verkaufen, um bei unserem Beispiel zu 
bleiben? Sie werden uns sagen, wieviel er 
kostet, und die Gutgläubigen werden an­
fangen, an ihren «Wohltätern >> zu zw_ei­
feln. Darum, liebe Langnauer, macht es wie 
unsere Bäuerin, denkt an unseren Leitsatz: 
Langnauer, kauf vom. Langnauer! 

Liselotte 

Beachten Sie das Branchenverzeichnis auf der letzten Seite! 



GEMEINDE LANGNAU 

Der neue Gemeinderat setzt sich für die Amtsdauer 19 54/58 wie folgt zusammen: 

Präsident: 

Vicepräsident ; 

Finanzvorstand: 

Bau- und Strassenwesen: 

Polizeiwesen: 

Gesundheitswesen: 

Forst- und Flurwesen : 

Wasserversorgung: 

Feuerwehr und Feuerpolizei : 

Schiessv,resen : 

Ackerbaustelle : 

Abordnungen : 

Schulpflege: 

Armenpflege : 

Altersbeihilfekommission: 

Mietamt: 

Delegierter Amtsvormundschaft: 

Delegierter öffentliche Arbeitslosenkasse: 

Delegierter Naturalverpflegung : 

Bundesfeierkomitee: 

Herr Julius Metder 

Herr Hans Schnorf 

Herr Rene Curchod 

Herr Alfred Schmid 

Herr Julius Metder 

Herr Hans Schnorf 

Herr Max Erny 

Herr Karl Böhlen 

Herr · Karl Böhlen 

Herr Albert Reichelmeier 

Herr Max Erny 

Herr Rene Curchod 

Herr Albert Reichelmeier 

Herr Hans Schnorf 

Herr H ans Schnorf 

Herr Alfred Schmid 

Herr Karl Böhlen 

Herr Julius Metder 

Herr Alfred Schmid 



Erstklassige Essen für Familienanlässe jeder Art wie 

Separates Speisesäli 

Bekannt für vorzüglich 

geführte Küche 

Mit höflicher Empfehlung 

Taufen 
Verlobungen 
Hochzeiten 
Trauergesellschaften 

Hs. Sauter-Ryser Telephon 92 31 31 

( PHAGAROME -
die WUrze unserer Wahl 

Wir haben alle möglichen Hefe- und Pflanzenextrakte ausprobiert und 
PHAGARO ME am besten gefunden. PHAGARO ME nimmt in un­
serer Küche einen Vorzugsplatz ein. 

Die Möglichkeiten, rezente Speisen mit P HAG AR 0 M E zu verbessern, 
sind zahlreich. Probieren Sie doch einmal PHAGARO ME hauchdünn 
auf Butter- oder NUTOLA-Brot. Oder - mit leicht geröstetem Mehl und 
mit Zwiebeln ,zusammen - als "falsche Bratensauce". Oder in .der 
Salatsauce, in der Suppe usw. Sie werden P HAG AR 0 M E ebenfalls 
schätzen lernen. ln Tuben und Dosen, mit und ohne Kochsalz 

Im USEGO-Geschäft gut beraten 

gut bedient. aOfo Rückvergütung. 

Das führende Geschäft am Platze 

Altred BRETSCHER 
Reformprodukte - Lebensmittel 
Weine Bäckerei - Tel. 92 31 50~ 



Langnauer Branchenverzeichnis 

Aussteuern Gasthöfe Reformprodukte 
Sattlerei Schefer 92 32 30 Eintracht 92 32 26 Breischer Alfred 92 31 50 

Autoreparaturwerkstatt 
Forsthaus Sihlwald 92 03 01 

Restaurants Löwen Unteralbis 92 31 49 
Sehenzer Kurt 92 32 67 Bahnhof, Sauter ~ - 92 31 31 

Gesellschaftsfahrten 
Autospenglerel Autobetriebs AG 92 32 22 

Gattikerhof, 

Meier Jakob 92 33 64 NlggliW. 92 07 33 
Getränke Grundhof, Suter G. 92 32 71 

Autotransporte Stalder Fritz ' 92 32 81 langenberg, 
Stalder Fritz 92 32 81 

Gipsergeschäft Weber Jak. 92 31 83 

Bäckereien/ Ko-nditorelen Tiziani A. 91 63 77 langnauerhof, 

Baumann Fritz 92 31 39 Haushaltartikel 
Leemann H. 92 31 38 

Fenner Edwin 92 31 41 
Fr itschi-Wüscher J., Dorfstr. 171 Rank, Frick Kar! 92 31 60 

Widmer Fritz 92 31 30 Sihlbrücke, Mettier J . 92-32 05 

Bank Heizungen 
Windegg, 

Zürcher Kantonalbank, Rauber Hans 92 31 81 Frau E. Fischer 92 31 76 
Einnehmerei 92 31 01 Holz/ Kohle/ Heizöl 

Sanitäre Anlagen 
Baugeschäfte Schmid Alfred 92 31 90 

Rauber Hans 92 31 81 
Bachmann Alois 92 33 36 Holzbau 

Schreinereien Ferrari Giuseppe 92 31 02 Humm Gustav 92 32 90 
Briggen Ernst 92 31 58 

Bodenwichse Holzkonservierung Hertig Emil 92 31 89 

Blidor, Mühle 92 32 33 Hafner A. 92 31 21 Schmucki Eduard 92 34 07 

Buchdruckerei Hotel Schuhgeschäfte 
Hässig Andreas 92 33 66 H;rschen Albis 92 31 63 Bottazzoli A. . 92 31 51 

Bücher Kino Steiner-Rolli 92 31 90 

Drog. Papel. Wehrli 92 32 51 Speer, Harder 92 22 88 Schuhmacherei 

Bürstenwaren Ma lergeschäfle Schütz Paul, zur· Au 

Wilra, Mühle 92 33 34 Hedige r Heinrich 9'2 32 11 Spenglerei 
liehisteiner Vinz. 92 32 14 Fritschi Heinröch 92 31 20 Cafe Otth Hans 92 31 55 

Widmer Fritz 92 31 30 Maurergeschäft Uhr.macher 

Chem. Kleiderreinigung Meier Friedrich 92 33 H Gerber H. 92 32 39 

Silava, Mühle 92 33 95 Mercerie Velos/ Molos 

Coiffeurs Bielander-Fritschi 92 31 73 Butti Jos. 92 32 61 
Kammerer Ja k. 92 32 54 

Bertoldo J . 92 31 85 Metzgereien 
Suter F., Albisstrasse 

Blickenstorfer W. 92 31 78 
Versicherungen 

Thüler Willy 92 32 35 
lmper Louis 92 32 01 Basler leben, Reiser 92 32 59 

Wirth Emil 92 34 02 Mobiliar, Hässig 92 32 25 

Dachdecker Musikschule 
Vorhänge/ Teppiche 

Ha fner A. 92 31 21 
Bodenmann Hs. 91 64 16 

'Sattlerei Schefer 92 32 30 

Drogerie 
Molkerei 

Wäscherei/ Giällerei 
Oberdorf : Sennhütte 92 31 67 

Wehrli Kurt 92 32 51 Unterdorf : Wirz 92 32 48 Fra u J. Weber 92 32 86 

Elektrische Installationen Papeterie Waschmittel 
EKZ Ortslager 92 31 37 Drogerie Wehrli 92 32 51 Blidor, Mühle 92 32 33 

Gartenbau Photogeschäft Weinhandlung 
Reiche nbach Ha ns 92 32 06 Drogerie Wehrli 92 32 51 Breischer Alfred 92 31 5) 

Gärtnerei Radios/ Fernsehen Zimmerei 
Baumgartner Ernst 92 31 B:l Müller Joh. 92 32 20 Nussbaum Fritz 92 26 29 


